		


10. ÖGSD Nachwuchstagung
Sprachendidaktik: der wissenschaftliche Nachwuchs im Dialog (Alpen-Adria Universität Klagenfurt, 26. Mai 2018)
Abstracts

Aufgebauer, Marlene (Universität Wien):
L2-Schreibprozesse: Untersuchung von L2-Schreibprozessen unter Variation des Genres und der Aufgabenkomplexität

In diesem Dissertationsprojekt wird der Schreibprozess von Deutsch als Fremdsprache- Lerner*innen am Ende der Sekundarstufe II in Italien untersucht. 	Ziel der Arbeit ist es zum einen, neue Erkenntnisse zum Schreibprozess zu erlangen. Zum anderen sollen Aussagen zum Schreibprozess und den angewandten Strategien bei unterschiedlichen Genres und unter Variation der Aufgabenkomplexität gemacht werden. 
Die Studie bedient sich einer prozessorientierten, kognitionspsychologischen sowie einer genreorientierten Betrachtungsweise. Anhand der Erhebungsmethoden des Lauten Denkens und der Videographie, wird der Schreibprozess von zwölf Deutsch als Fremdsprache-Lerner*innen untersucht. Die Laut-Denk-Protokolle und die Videographie werden um Keystroke Logging- und Screen Capture-Daten ergänzt, welche in der Auswertung sowohl qualitative als auch quantitative Aussagen ermöglichen. Die Lerner*innen produzieren in einem Zeitraum von ca. drei Wochen insgesamt vier Texte am Computer. Es sollen zu zwei Genres jeweils zwei Texte mit unterschiedlicher Aufgabenkomplexität produziert werden. 
Die erhobenen Laut-Denk- und Videographie-Daten werden nach den HIAT-Konventionen in EXMARaLDA transkribiert und in das Analyseprogramm „ATLAS-ti“ überführt. Die Keystroke Logging- und Screen Capture-Daten werden in das Analyseprogramm „Trace-it“ importiert und anhand der deskriptiven Statistik ausgewertet.
Nach Zusammenführung des erhobenen Datenmaterials können detaillierte Aussagen zum Schreibprozess allgemein und zum Schreibprozess bei unterschiedlichen Genres gemacht werden. Abschließend sollen die Auswirkungen unterschiedlicher Schreibstrategien auf die Textqualität beleuchtet werden.

Bacher, Sonja (Universität Innsbruck):
Die Nutzung digital-elektronischer Medien im schulischen Russischunterricht. Eine Studie im deutschsprachigen Raum.“ (Dissertationsprojekt)

Ungeachtet der Tatsache, dass multimodale Medienformen heutzutage unseren Alltag maßgeblich mitbestimmen (vgl. Bibighäuser 2013: 59) und deren didaktisch sinnvolle sowie kritisch-reflektierte Nutzung im Fremdsprachenunterricht in Lehrplänen gefordert wird (vgl. BMB 2016 u.a.), wurden digital-elektronische Medien bisher in den fremdsprachlichen Klassenzimmern wenig berücksichtigt (vgl. Biebighäuser et al. 2012: 7). Laut Roche kann die Frage nicht sein, ob digital-elektronische Medien im Fremdsprachenunterricht genutzt werden sollen, sondern wie (vgl. Roche 2008: 60). Daraus leitet sich die folgende Forschungsfrage für die Dissertation ab: „Welche digital-elektronischen Medien werden zu welchen Zwecken im schulischen Russischunterricht eingesetzt?“ Dies zieht auch eine Betrachtung der Gründe, warum von manchen digital-elektronischen Medien Abstand genommen wird, nach sich.
Die Forschungsfrage findet durch die Triangulation (vgl. Treumann 2005: 209ff) qualitativer (Leitfadeninterviews und gezielte Unterrichtsbeobachtungen) sowie quantitativer Methoden (geschlossene Fragebögen) Beantwortung. Die Zielgruppen der Befragungen sind Russischlehrkräfte der Sekundarstufe unterschiedlicher Schultypen sowie SchülerInnen im Alter von 13/14 bis 18 Jahren aus dem deutschsprachigen Raum. Die Auswertung der Leitfadeninterviews erfolgt durch eine qualitative Inhaltsanalyse (vgl. Mayring/Hurst 2005: 436ff), jene der Fragebögen deskriptiv- und – je nach ProbandInnenzahl – auch inferenz-statistisch (vgl. Raab-Steiner/Benesch 2012: 13ff, 15ff). 
	Das Forschungsinteresse der Dissertation besteht darin, auf Basis der gewonnenen Ergebnisse Schlussfolgerungen für die aktuelle und zukünftige LehrerInnenaus- und -weiterbildung zu ziehen sowie weitere Forschungsdesiderate aufzuzeigen. Die Dissertation soll einen Beitrag zur fachdidaktischen Forschung für das Unterrichtsfach Russisch, wofür es vergleichsweise wenig empirische Studien gibt, leisten. 

Biebighäuser, Katrin/Zibelius, Marja/Schmidt, Torben (2012): Aufgaben 2.0. Konzepte, Materialien und Methoden für das Fremdsprachenlehren und -lernen mit digitalen Medien. Tübingen: Narr. (=Giessener Beiträge zur Fremdsprachendidaktik).
Biebighäuser, Katrin (2013): „Fremdsprachenlernen in virtuellen Welten. Aufgabengestaltung in komplexen multimodalen Lernumgebungen.“ In: Fremdsprachen lehren und lernen 42, 2: 55-70.
Bundesministerium für Bildung (Hg.) (2016): AHS-Lehrplan für die modulare Oberstufe. Lebende Fremdsprache (Erste, Zweite). Wien. https://www.bmb.  gv.at/schulen/ unterricht/ lp/ lp_ahs_oberstufe.html (31.10.2017).
Mayring, Philipp/Hurst, Alfred (2005): „Qualitative Inhaltsanalyse.“ In: Mikos, Lothar/Wegener, Claudia (Hg.): Qualitative Medienforschung. Ein Handbuch. Konstanz & München: UVK Verlagsgesellschaft.
Raab-Steiner, Elisabeth/Benesch, Michael (2012): Der Fragebogen. Von der Forschungsidee zur SPSS-Auswertung. Wien: Facultas. (=UTB Schlüsselkompetenzen 8406).
Roche, Jörg (2008): Mediendidaktik Fremdsprachen. Ismaning: Hueber.
Treumann, Klaus (2005): „Triangulation“. In: Mikos, Lothar/Wegener, Claudia (Hg.):   Qualitative Medienforschung. Ein Handbuch. Konstanz & München: UVK Verlagsgesellschaft.

Bauer-Marschallinger, Silvia (Universität Wien):
CLIL with a capital I – Using cognitive discourse functions to integrate language and content acquisition in the CLIL history classroom

Content and Language Integrated Learning (CLIL) researchers have recently seemed to agree on the importance of properly theorizing the integration of language and content teaching. One notion allowing integration of content and language pedagogy are cognitive discourse functions (CDF), which are defined as routinized communicative patterns used to externalise cognitive processes (Dalton-Puffer, 2016). A previous study by Bauer-Marschallinger (2016) suggests that the CDF construct by Dalton-Puffer (2013), centring on seven key language functions, is suitable for analysing competency-based history education. 
While research has generally acknowledged the significance of conceptual integration, little has been done concerning its operationalization and pedagogical implementation. Therefore, the main objective of this dissertation is to move the frontier forward in this regard. For this purpose, a design-based research (DBR) methodology will be used. DBR usually aims at developing materials and tools while advancing theoretical underpinnings, which are also the aims of this project. Typically for DBR, various data collection methods, such as interviews, observations and tests, will be used to identify the needs of students and teachers. Based on these insights, pedagogical interventions including materials based on CDF theory will be produced, applied in the classroom and continuously evaluated. 
Bauer-Marschallinger, S. (2016). Acquisition of Historical Competences in the CLIL History Classroom (Diploma Thesis). University of Vienna, Vienna.
Dalton-Puffer, C. (2013). A construct of cognitive discourse functions for conceptualising content-language integration in CLIL and multilingual education. EuJAL, 1(2), 216–253.
Dalton-Puffer, C. (2016). Cognitive discourse functions: specifying and integrative interdisciplinary construct. In T. Nikula, E. Dafouz, P. Moore, & U. Smit (Eds.), Conceptualising integration in CLIL and multilingual education (pp. 29–54). Bristol: Multilingual Matters.


Boniecki, Monika (Universität Wien):
Lies mit, sprich mit! Bilderbücher im Englischunterricht

Die unlängst erschienene Begleitausgabe zum GERS enthält neue Kompetenzbeschreibungen für das literarische Verstehen und das Vermitteln von Texten an andere Personen. Auch für das Niveau A1 gibt es nun Deskriptoren für das fremdsprachliche Verstehen von einfachen, bebilderten Geschichten. Obwohl die bisherige Leseforschung gezeigt hat, wie junge Lernende dazu motiviert werden können, extensiv Bilderbücher in der Fremdsprache Englisch zu lesen, bleibt noch offen, wie eine intensive Auseinandersetzung mit Texten aus diesem Genre gefördert werden kann.  
Die hier präsentierte Studie fand im Rahmen eines Design-Research-Projekts statt. Sieben 10-Jährige lasen ein authentisches englischsprachiges Bilderbuch. Das Poster wird eine sechs-schrittige Triangulation aus Lautem Denken, Nacherzählen und Interview visualisieren. Mit qualitativer Inhaltsanalyse wird gezeigt wie sich das Leseverständnis während der selbständigen Auseinandersetzung mit dem Bilderbuch verändert und welche Rolle detailliertes Leseverständnis für das Entwickeln von allgemeinem Leseverständnis haben kann. Auf Grundlage der Ergebnisse werden in einem weiteren Forschungsschritt Materialien erstellt, die SchülerInnen in einem dialogbasierten Leseunterricht darin unterstützen, ihre Interpretationen zu besprechen.    


Faller, Thomas (Alpen-Adria-Universität Klagenfurt):
Teaching Videogames: An introduction on the opportunities and challenges of videogames within the Austrian education system (diploma thesis)

While game studies are a commonly accepted field of research in the academic environment, the purpose of videogames as means of education still lacks acceptance. Although videogames are already more appreciated within the educational system than just a few years ago, as educational games show (cf. Warren & Jones 2017), there still is a repulsion concerning the usage of a broader variety of videogames in class. This is mainly attributed to the demanding preparational work and lack of accessibility of this medium, as well as the overwhelming number of source material to draw from. This presentation, as well as my diploma thesis, therefore focus on why and how videogames should be used as a supplementary means of education to overcome increasing student disinterest and serve the needs of younger generations, often referred to as “Digital Natives” (cf. Prensky 2001, 1). Elaborating on media competence is as crucial as a differentiated view on the medium (and its variations) itself to fully understand where the strengths and opportunities of this medium lie. Additionally, subject related opportunities for History and English as a Second Language (cf. Driver 2017) are discussed, with a focus on histotainment (cf. Hornig & Barricelli 2008) and learning (inter-) cultural competence within videogames (cf. Peterson 2013).

Driver, Paul. 2017. “Learning by design: language learning through digital games.” In The Image in English Language Teaching, edited by Kieran Donaghy and Daniel Xerri, 155-65. Malta: ELT Council.
Hornig, Julia, and Michele Barricelli, ed. 2008. Aufklärung, Bildung, “Histotainment“? Zeitgeschichte in Unterricht und Gesellschaft heute. Frankfurt am Main: Lang.
Peterson, Mark. Computer Games and Language Learning. New York: Palgrave Macmillan.
Prensky, Marc. 2001. “Digital Natives, Digital Immigrants Part 1.” On the Horizon, Vol. 9, No. 5: 1-6.
Warren, Scott J., and Greg Jones. 2017. Learning Games: The Science and Art of Development. Cham: Springer International Publishing.


Forster, Julia (Universität Wien): 
Aussprache(-fortschritte) im Fremdsprachenunterricht: korpusphonologische Analysen der französischen Aussprache Wiener SchülerInnen

Obwohl der Lehrplan Aussprachetraining explizit fordert (BMBF 2016), kommt der Ausspracheschulung im heutigen (schriftzentrierten) Französischunterricht kaum Bedeutung zu. Dafür fehlt es auch noch an der nötigen Grundlagenforschung. Diese Lücke möchte das FWF-Projekt Pronunciation in Progress: French Schwa and Liaison (Pro²F) schließen. Es untersucht die Entwicklung der französischen Aussprache vom 1. bis zum 6. Lernjahr für die zwei bekanntesten Phänomene: Schwa und Liaison. Diese werden beide zum Teil wie von der Graphie suggeriert ausgesprochen, zum Teil aber auch nicht, z.B. les [z] amis mit Liaison, aber les copains ohne; [pəti] mit Schwa, [pti] ohne. 
Beide Phänomene sind bei L1-SprecherInnen bereits sehr gut erforscht (u.a. Durand/Lyche 2008); zu LernerInnen des Französischen existieren dagegen bislang nur einige kleinere Studien zu Studierenden mit überwiegend L1 Englisch (u.a. Howard 2005, Thomas 2004). Eine umfassende Analyse der Aussprache von SchülerInnen mit L1 Deutsch bleibt ein Desiderat. Eine solche Studie entsteht derzeit im Rahmen des Projekts Pro²F. Es untersucht auf Basis eines diversifizierten Korpus die französische Aussprache von ca. 120 Wiener SchülerInnen (12-18 Jahre; Kompetenzniveaus 0-B2) und ermittelt, welche zusätzlichen Maßnahmen im Französischunterricht zur Verbesserung der Aussprache getroffen werden sollen.

Fleischhacker, Melanie (Alpen-Adria-Universität Klagenfurt):
Representations of Gender and Sexual Identities in Austrian EFL Textbooks and Teaching Materials
Adolescents’ identity development is greatly influenced by educational institutions, where they must negotiate and come to terms not only with their own identities, but also with those of their peers. According to constructionism, gender and sexual identities are socially, culturally, historically, and discursively constructed (e.g. Sunderland 2004). The foreign language classroom provides unique possibilities for this identity construction using language as a medium to express and reflect identities (Weatherall and Gallois 2003). It presents opportunities for teenagers to negotiate their identities, to position themselves as well as others (Elsner and Lohe 2016). Austrian foreign language classrooms are primarily based on textbooks, which often include ideologies regarding what is ‘normal’ or ‘acceptable’ in the society (Coates 2013). These materials may thus limit or provide opportunities for the construction of alternative or non-normative identities. Also, textbooks represent women and men, boys and girls in particular ways reflecting the aims and views of the dominant groups. Jane Sunderland thus considers textbooks important epistemological sites for the study of gender and sexuality (2004). Using a multi-perspective methodology, it is the aim of this Master’s Thesis to reveal dominant and alternative discourses as well as underlying ideologies in two textbook series used in Austrian AHS schools from grade 9 to 12. Furthermore, the question arises what role teachers play in handling textbook content and in providing alternative learning materials. 
Coates, Jennifer. 2013. “The Discursive Production of Everyday Heterosexualities.” Discourse & Society 24 (5): 536-552. 
Elsner, Daniela, and Viviane Lohe. 2016. “Introduction to Teaching Gender in the EFL Classroom.” In Gender and Language Learning. Research and Practice, edited by Daniela Elsner, and Viviane Lohe, 9-19. Tübingen: Narr Verlag. 
Sunderland, Jane. 2004. Gendered Discourses. New York: Palgrave. 
Weatherall, Ann, and Cindy Gallois. 2003. “Gender and Identity: Representation and Social Action.” In The Handbook of Language and Gender, edited by Janet Holmes, and Miriam Meyerhoff, 487-509. Oxford: Blackwell Publishing. 


Gasteiger, Sylvia (Alpen-Adria Universität Klagenfurt):
Motivation in the EFL Classroom

Language teachers have a significant influence on pupils’ L2 motivation. They are included in various frameworks (Dörnyei 1994; Williams and Burden 1997), and research indicates that their behavior and task presentation have a major impact on pupils’ motivation (Brophy and Kher 1986). While also investigating the importance that EFL teachers ascribe to motivational teaching strategies (Dörnyei and Csizér 1998; Cheng and Dörnyei 2007), researchers have not yet focused on teachers’ views on their pupils’ motivation, which determine the extent to which they try to actively motivate pupils.
The aim of the diploma thesis was to explore the perspectives of Austrian EFL teachers on their pupils’ General Long-term Motivation (GLM) to learn English and Classroom-situation-specific Motivation (CSM). For this purpose, semi-structured interviews with ten Austrian EFL teachers were conducted and analyzed, following a grounded theory approach. The result of the study is a matrix model depicting three main types of perspectives (the School Coach, the Inspirator, and the Generalist), four mixed types, and two contradictory types (the zones of contradiction). The findings serve as a point of discussion regarding advantages and disadvantages of the identified perspectives with respect to variables such as the school type.

Brophy, Jere Edward, and Neelam Kher. 1986. “Teacher Socialization as a Mechanism for Developing Student Motivation to Learn.” In The Social Psychology of Education: Current Research and Theory, edited by Robert S. Feldman, 257–88. Cambridge: Cambridge Univ. Press.
Cheng, Hsing-Fu, and Zoltán Dörnyei. 2007. “The Use of Motivational Strategies in Language Instruction: The Case of EFL Teaching in Taiwan.” Innovation in Language Learning and Teaching 1 (1): 153–74. https://doi.org/10.2167/illt048.0.
Dörnyei, Zoltán. 1994. “Motivation and Motivating in the Foreign Language Classroom.” Modern Language Journal 78 (3): 273–84.
Dörnyei, Zoltán, and Kata Csizér. 1998. “Ten Commandments for Motivating Language Learners: Results of an Empirical Study.” Language Teaching Research 2 (3): 203–29. https://doi.org/10.1177/136216889800200303.
Williams, Marion, and Robert L. Burden. 1997. Psychology for Language Teachers: A Social Constructivist Approach.  Cambridge language teaching library. Cambridge: C.U.P.


Hafner, Samuel (Alpen-Adria Universität Klagenfurt):
Refining the Scope – Substance Error Taxonomy by Means of an Agreement Study

High levels of consistency in the application of an error taxonomy is a requirement for high quality on the data in a corpus. However, one problem inherent in the existing taxonomies is a high degree of freedom in interpretation and consequently subjectivity in judgment, jeopardizing consistency. By proposing a different way to defining and classifying errors in learner language, Dobrić and Sigott (2014) wanted to alleviate these complications and proposed the Scope – Substance error taxonomy. As part of a larger research project (Hafner, forthcoming) using this taxonomy as a basis for error description, it was necessary to evaluate and adopt measures to improve the reliability of the application of the taxonomy since a previous study (Sigott et al., 2016) indicated room for improvement. Therefore, an agreement evaluation study between two students who work with the taxonomy was conducted using a small sample of written performances from the Austrian Educational Standards 2009 Baseline Study. Inter-annotator agreement on error location, error type, error substance, and error scope was expressed by percent agreement. The study revealed that agreement was only moderate due to a lack of more detailed and informative guidelines. Therefore, the guidelines were refined and now contain additional and more precise instructions. 

Dobrić, N., & Sigott, G. (2014). Towards an error taxonomy for student writing. Zeitschrift für Interkulturellen Fremdsprachenunterricht, 19(2), 111–118. Retrieved from http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/article/download/35/32 
Hafner, S. (forthcoming). The Influence of Errors in the Assessment of Writing. Identifying Errors in Written Performances from the 2009 E8 Baseline Study Using the Scope – Substance Error Taxonomy and Analyzing their Influence on Human Ratings (Diploma thesis). Alpen-Adria-Universität Klagenfurt, Klagenfurt.
Sigott, G., Cesnik, H., & Dobrić, N. (2016). Refining the Scope – Substance error taxonomy: A closer look at Substance. In N. Dobrić, E.-M. Graf, & A. Onysko (Eds.), Corpora in applied linguistics: Current approaches. Newcastle upon Tyne, UK: Cambridge Scholars Publishing.


Kamerhuber, Julia (Universität Wien):
„Da haben wir wirklich Wichtigeres zu tun“ – die Aussprache als Cinderella des Französischunterrichts

Trotz kommunikativer Wende und Vorgaben des GeRS sind bis heute im Fremdsprachenunterricht die Kompetenzen LESEN und SCHREIBEN zentral; HÖREN und v.a. SPRECHEN scheint man sehr viel weniger systematisch lehren (und auch prüfen) zu können. Dies gilt besonders für die Aussprache. Eine neue Studie zeigt nun, warum die Aussprachelehre im heutigen Unterricht so marginalisiert wird und was man dagegen unternehmen könnte, um die Kommunikationskompetenz der SchülerInnen zu stärken. 
Datenbasis sind von Juli bis Oktober 2017 durchgeführte Leitfadeninterviews mit je 12 österreichischen und bayrischen FranzösischlehrerInnen an Gymnasien (insgesamt 2 Stunden 41 Minuten). Die Auswertung der Interviews zeigt, dass 75% der österreichischen und 41% der bayrischen LehrerInnen Aussprache für wichtig oder sehr wichtig halten, sie sie dennoch kaum unterrichten. Als Grund dafür nennen die InformantInnen einerseits Zeitmangel, andererseits eigene Unsicherheiten aufgrund mangelnder Ausbildung in diesem Bereich (nur 42% der österreichischen LehrerInnen schätzen ihre eigene Kompetenz als sehr gut ein). Besonders im Anfängerunterricht gilt die Aussprache dennoch theoretisch als „das A und O“. Allerdings setzen nur 17% der befragten LehrerInnen die Lautschrift im Unterricht ein („Das bringt doch nichts“). Auf diese Weise bleibt die Aussprache „die Cinderella des Fremdsprachenunterrichts“ (Kelly 1969). 

Majcen, Julia (PH Wien / Universität Wien):
„Des Kaisers neue Kleider?“ Aufbau von Fachsprachenkompetenz durch sprachbewussten Fachunterricht bei BerufsschülerInnen

„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt“ – dieses Zitat von Ludwig Wittgenstein lässt sich geradezu idealtypisch auf BerufsschülerInnen übertragen. In Österreich besucht rund ein Drittel der fünfzehn bis zwanzigjährigen Jugendlichen eine Berufsschule. Im berufsbezogenen Fachunterricht zeigt sich, dass viele dieser Jugendlichen Schwierigkeiten haben, Fachtexte sinnerfassend lesen und verstehen zu können, da ihnen sowohl das Fachtextverständnis, als auch die  Fachtextdekodierungskompetenz fehlt. Sprachlicher Kommunikation kommt im Bildungsbereich zunehmend eine Schlüsselrolle zu; „Kommunikation im Fach“ ist als Unterrichtsziel in den beruflichen Bildungsstandards festgelegt, dennoch ist die österreichische Berufsschule in Bezug auf den sprachbewussten Unterricht ein nahezu unerforschter Bereich und stellt einen blinden Fleck in der Sprachlehr-/lernforschung dar. 
Das Dissertationsprojekt befasst sich daher mit der Frage, inwieweit ein sprachbewusster Unterricht, in den kaufmännischen Fächern, und methodologische Ansätze wie beispielsweise Scaffolding dazu beitragen können trotz der schwierigen organisatorischen Unterrichtsbedingungen (Zeit, Heterogenität, Urbanität) die Fachtextverständniskompetenz von BerufsschülerInnen zu verbessern. Theoretisch  und methodisch im Paradigma der Aktionsforschung verankert, sollen durch das geplante Dissertationsprojekt im Forschungszeitraum Jänner  2018 bis Juli 2019 wichtige Ergebnisse für die Sprachlehr-/lernforschung generiert werden.

Peskoller, Jasmin (Universität Innsbruck):
Mehrsprachigkeit und Multikulturalität im Unterricht: Herausforderungen und methodische Ansätze aus dem Lernkontext von indigenen SchülerInnen in Australien

Angesichts der weltweit steigenden sprachlichen und kulturellen Heterogenität in Gesellschaften gewinnt die Frage nach der Auswirkung von sprachlichen und kulturellen Hintergründen auf den Unterrichtsalltag, die schulischen Lernprozesse sowie die angewandten Lehrmethoden zunehmend an Bedeutung. Die vorliegende qualitative Studie blickt auf den Lernkontext indigener SchülerInnen in Australien. Anhand von Leitfadeninterviews mit elf australischen BildungsexpertInnen aus dem Bereich Indigenous Education wurden Facetten der Erstkultur und Erstsprache von Aborigines identifiziert, die Einfluss auf den Lernprozess nehmen können. Aufbauend darauf war es primäres Ziel der Forschungsarbeit, Herausforderungen für den Schulalltag sowie bewährte Ansätze zur Berücksichtigung der identifizierten Faktoren im Unterricht mit indigenen SchülerInnen zu ermitteln. Die Tonaufzeichnungen der Gespräche wurden transkribiert und gemäß der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) inhaltlich codiert und analysiert. Das erhaltene Codesystem verleiht Einsichten in die Vielfältigkeit der potentiellen Herausforderungen von indigenen Erstsprachen und -kulturen für das schulische Lernen und bietet Lehrpersonen eine Vielzahl an Handlungsempfehlungen für den Umgang mit Diversität im Schulalltag (vgl. Peskoller, eingereicht).
Ergänzend zeigt die Literaturanalyse der Honey Ant Readers (James 2015), einer speziell für Aborigines konzipierten, englischen Schulbuchreihe, eine praktische Umsetzung des generierten Codesystems zur Einbindung von Facetten der Erstsprache und Erstkultur im Unterricht.
James, M. 2015, The Honey Ant Readers: teacher’s book, Honey Ant Readers, Alice Springs.
Mayring, P. 2015, Qualitative Inhaltsanalyse: Grundlagen und Techniken, 12. Auflage, Beltz, Weinheim.
Peskoller, J. (eingereicht), “Essential Foundations: The Significance of Aboriginal Australian Students’ Home Language and Culture for their Learning at School”, Innsbrucker Beiträge zur Fachdidaktik, Innsbruck University Press.

Schmiderer, Katrin (Universität Innsbruck):
Italienisch- und Spanischlernen „wie ich selbst es gerne hätte“: Eine qualitative und quantitative Untersuchung zur Förderung von Lernerautonomie durch Sprachlerntagebücher 

Der in den 1980er Jahren entstandene Begriff der Lernerautonomie wurde in der Fremdsprachendidaktik mittlerweile regelrecht „sloganisiert“, wie Schmenk (2008) treffend formuliert. Mit diesem inflationären Gebrauch geht ein breites Spektrum an Ziel- und Begründungslinien von Lernerautonomie einher, die von anthropologischen und entwicklungspsychologischen, konstruktivistischen und sprachlerntheoretischen bis zu sozialpolitischen Begründungen (vgl. Legenhausen 1998) reichen und etwa in Martinez’s (2005) integrativem Rahmenmodell zusammengeführt und in der vorliegenden Studie als Referenzpunkt herangezogen werden. Ziel dabei ist es, empirisch zu untersuchen, inwieweit Sprachlerntagebücher im schulischen Spannungsfeld zwischen Autonomie und Heteronomie ein geeignetes Instrument zur Selbst-Verantwortungsübernahme für den Prozess (vgl. Holec 1980) des Italienisch- und Spanischlernens darstellen und es ermöglichen, diesen an individuellen Lern- und Mitteilungsbedürfnissen auszurichten. Herangezogen werden qualitative und quantitative Daten, die einerseits aus einer Fragebogenerhebung unter Italienisch- und Spanisch-SchülerInnen der Sekundarstufe II und andererseits aus der Analyse der Sprachlerntagebuch-Einträge ebendieser hervorgehen.

Schurz, Alexandra (Universität Wien): 
From classroom to home: blurry borders of L2 English learning environments and their impact on the development of implicit and explicit grammatical knowledge.

Despite a plethora of laboratory-based studies investigating implicit and explicit learning, there is still a lack of research exploring naturalistic L2 learning conditions and their effects on the development of implicit and explicit knowledge. Since implicit knowledge is seen to best represent actual language competence (Ellis 2005; Doughty 2001), naturalistic studies examining the impact of individual learner differences – such as length and type of instruction and the amount and type of exposure – on the development of such knowledge would be extremely worthwhile. This gap in research is sought to be filled by exploring and contrasting two learning contexts with different levels of extramural exposure to English, Austria and Sweden. By comparing these environments, their relative effectiveness in constructing implicit grammatical knowledge will be pinned down, and the potential impact of factors such as the amount of exposure and the type of instruction will be interpreted. 240 students will perform an oral narrative test and a timed grammaticality judgment test as measures of implicit knowledge, and an untimed grammaticality judgment test and a metalinguistic knowledge test as measures of explicit knowledge. As a means to collecting information on the subjects’ prior instruction of and exposure to English, a learning experiences questionnaire and teacher interviews will be included in the study taking place in seven schools located in Austria and Sweden. 
 
Doughty, Catherine. 2001. “Cognitive underpinnings of focus on form”. In Robinson, Peter (ed.). Cognition and second language instruction. Cambridge: Cambridge University Press, 206-257.
Ellis, Rod. 2005. “Measuring Implicit and Explicit Knowledge of a Second Language: A Psychometric Study”. SSLA 27(2), 141-172.

Steinkellner, Florian (Alpen-Adria Universität Klagenfurt):
[bookmark: _GoBack]The Refined Version of the Scope – Substance Error Taxonomy

The aim of this presentation is to introduce the refined version of the Scope – Substance error taxonomy, which resulted from an agreement study between two students. Since errors represent a central element in the assessment of written learner productions, there has been a strong need for error taxonomies that yield reliable results. However, as Dobrić and Sigott point out, many of the existing taxonomies do not yield satisfying results since they leave much freedom for interpretation, which prompted them to develop their own error taxonomy, which they refer to as the Scope – Substance error taxonomy (Dobrić & Sigott, 2014, pp. 113–114). In essence, the model’s central idea is to classify each error on the basis of the categories scope and substance, which characterize an error according to what linguistic context is necessary to detect its presence as well as the constituent in the writing sample that needs to be changed in order for the error to disappear (Dobrić & Sigott, 2014, p. 114). However, since a previous study (Sigott et al., 2016) as well as an agreement study featured in two linked research papers (Steinkellner, forthcoming; Hafner, forthcoming) indicated, certain aspects of the taxonomy in terms of its application still need to be clarified. The refined version is believed to contain more precise guidelines and yield more reliable results than the original version.
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Schwarzl, Lena (Universität Wien):
Mehrsprachigkeit – von der Herausforderung zur Ressource. Mehrsprachige Materialien und Translanguaging im Klassenzimmer. 

Im Rahmen dieses Dissertationsprojekts wurde eine empirische Untersuchung in der Primarstufe und der Sekundarstufe 1 im Wintersemester 2017/18 in Kooperation mit zwei Wiener Schulen durchgeführt. Im Unterricht wurden teilweise mehrsprachige Materialien und translinguale Interaktionsformen verwendet, über die SchülerInnen ihr gesamtes sprachliches Repertoire einbringen konnten. 
Die Arbeit basiert darauf, dass Mehrsprachigkeit Vorteile mit sich bringt, ein großer Teil der mehrsprachigen SchülerInnen aber von Bildungsabbruch betroffen ist. In der Dissertation wird die Annahme vertreten, dass mehrsprachige SchülerInnen durch den mehrsprachigen Unterricht zu mehr Selbstwirksamkeit und Motivation gelangen. Durch die Auseinandersetzung mit einem Thema auf mehreren Sprachen sollte ein tieferliegendes Verständnis von Fachinhalten gewährleistet werden. Durch den vermehrten kommunikativen Austausch zwischen den SchülerInnen, wurde obendrein eine Verbesserung des Klassenklimas erwartet. 
Quantitative und qualitative Daten wurden über Fragebogenerhebungen und Feldbeobachtungen erhoben und anschließend mittels Statistiksoftware (SPSS) bzw. Kodierung ausgewertet. Leitfadeninterviews mit ausgewählten Lehrkräften wurden ermittelt und anschließend mittels Qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring ausgewertet. 
Das Projekt zielt auf die Erprobung und Entwicklung eines Unterrichtskonzepts mit mehrsprachigen Elementen ab. Es trägt den Anspruch, einen Schritt in Richtung Auflösung des genannten Widerspruchs zwischen den Vorteilen der Mehrsprachigkeit und den sogenannten mehrsprachigen Bildungsverlierern zu gehen und einen Beitrag für Wissenschaft, Gesellschaft und Schulpraxis zu leisten.

Wegscheider, Bianca (Universität Wien):
Exploring Austrian EFL teachers’ beliefs on grammar instruction

The complexity of finding effective methods for ELT grammar teaching has concerned researchers for several decades now. However, recent research findings and teachers’ practices are often far from congruent. In order to generate evidence regarding the practices of Austrian EFL teachers, their beliefs on grammar teaching have been investigated. This online questionnaire study is partially a replication of a study by Graus and Coppen (2016). Their construct used four dichotomous pairs prominent in EFL grammar instruction: meaning-focused vs. form-focused, Focus on Form (FonF) vs. Focus on Forms (FonFs), implicit vs. explicit, and inductive vs. deductive instruction; additional questions contextualized the topic in Austrian ELT. A total of 103 teachers from NMS, AHS and BHS responded to the questionnaire. The study aimed at confirming the hypothesis that institutional differences of teachers’ training programs, as well as their professional development have an influence on their beliefs on grammar teaching. While this hypothesis could only be confirmed in part, the data shows a correlation between teachers’ beliefs on grammar instruction and their place of education or rather their working environment. Furthermore, a statistically significant correlation between teachers’ place of education and their time spent on self-study can be detected. The data further suggests that Austrian EFL teachers show a strong tendency towards form-focused, explicit grammar teaching with a leaning towards FonFs. Overall, the case study has raised several issues that would require further research, especially research of a qualitative nature. 

Wieser, Theresa (Universität Innsbruck): 
Multilingual approaches to language teaching – A survey of measures in Austrian secondary education and Tyrol’s VET colleges 

Der Beitrag hat zum Ziel, einen Überblick über mehrsprachigkeitsdidaktische Maßnahmen im (Fremd-)Sprachenunterricht in der österreichischen Sekundarstufe und in Berufsbildenden höheren Schulen Tirols im Zeitraum der letzten zehn Jahre zu geben. Die Analyse nutzt deduktive, basierend auf einschlägiger Literatur aus Forschung über multiplen Spracherwerb und Mehrsprachigkeitsdidaktik, Kriterien sowie induktive Kriterien, die sich aus dem Datenerhebungsverfahren ergeben. Die Kriterien bestehen einerseits aus den Indikatoren, die Auskunft über die Ausprägung des multilingualen Ansatzes liefern, und andererseits aus Charakteristika, die der näheren Definition der Maßnahmen dienen. Die Kriterien wurden entsprechend kodiert und einer deskriptivstatistischen Auswertung zugeführt. Die nationalen wie regionalen Ergebnisse zeigen, dass im oben genannten zeitlichen und institutionellen Rahmen eine Fülle von Ansätzen in der Bildung zur Mehrsprachigkeit umgesetzt wurde. Diese zeichnen sich durch Aspekte wie Art und Länge, die Inklusion verschiedener Sprachen sowie Zugehörigkeit zu verschiedenen Unterrichtsfächern aus. In der Ausformung der multilingualen Ansätze – Tendenz zur Transgression kultureller und/oder sprachlicher Grenzen, Sensibilisierung für eine multilinguale Norm, authentische multilinguale Sprachverwendung etc. – zeigen sich gewisse Muster hinsichtlich des Einsatzes von multilingualen Vorgehensweisen im Sprachunterricht, die in der Präsentation erläutert und diskutiert werden.
